
„Angst vor Weihnachten?“
So stand es außen auf
einer Klappkarte, die ich

vor einigen Jahren zu Weih-
nachten bekommen habe.

Angst vor Weihnachten:
vor Hektik, Terminen, drän-
genden Vorbereitungen? Vor
dem zu Lauten und zu Bun-
ten? Vor Festtagen, an denen
man allein sein wird; oder
dem vorprogrammierten
Krach, wenn die Familie zu-
sammenkommt? Angst, dass
das mit großen Erwartungen
verbundene Fest enttäuschen
könnte? Die Befürchtung,
dass sich das Elend in der
Welt wieder nicht um Weih-
nachten scheren wird, dass
auch die eigenen Probleme,
da auch keine Pausemachen?

Wenn man die Karte auf-
schlug, stand da als Nächstes:
„Das war schon immer so!“

Wir verklären vergangene
Zeiten gerne. „Ja, früher, ...“
Die besungene, beschworene
und ersehnte Bilderbuch-
Weihnacht hat es nie gege-
ben oder zumindest für die
meisten nicht oft. Vielleicht
gehört zuWeihnachten sogar
eine Enttäuschung dazu, die
nichts damit zu tun hat, wie
uns das Feiern gelingt oder
misslingt. Schließlich ver-
künden die Engel in der
Weihnachtsgeschichte (Lu-
kas 2) „Frieden auf Erden“.
Wo bleibt er?

Schon beim ersten Mal war
die Freude nicht ungetrübt.
Das Kind in die Krippe abge-
schoben, die Hirten auf dem
Feld bei Nacht und Kälte, die
Zeiten schwierig. Und das
Auftauchen des Engels und
die Klarheit des Himmels, die
ihn umgibt, versetzt die Hir-
ten erst einmal in große
Furcht. Können sie diese Klar-
heit des Himmels aushalten?

Auf der dritten Seite der
Karte dann noch ein Satz:
„Und der Engel sprach zu den
Hirten: Fürchtet euch nicht!“

Gott kommt zur Rettung
zu denen, die nicht auf ihn
vorbereitet sind. Es kann er-
schreckend sein, wenn Licht
vom Himmel auf die Erde
fällt, und bedeutet doch gro-
ße Freude. „Der Retter ist
heute geboren. Ihr könnt ihn
sehen, ein Kind in einer Krip-
pe inWindeln.“Mehr bekom-
men die Hirten dann auch
nicht zu sehen. In dieser
Nacht ändert sich nichts in
der Welt. Und trotzdem ge-
hen sie fröhlich von der Krip-
pe weg.Wenn das Kind da ist,
wie der Engel es gesagt hat,
wird alles andere auch noch
wahr werden.

Können wir so Weihnach-
ten feiern: Die Geburt und al-
les andere mit Jesus ein Zei-
chen, ein Versprechen, das
Gott noch richtig wahr ma-
chenmuss und wahrmachen
wird? Ein Versprechen, auf
das wir wieder hören, das uns
fröhlich und mutig machen
kann?

In diesem Sinne: Frohe
Weihnachten!

Thomas Soffner, Pfarrer,evan-
gelische Kirchengemeinde Ebin-
gen

Fürchtet euch
nicht!
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Stirbt das Haus der Vereine,
könnten auch mehrere Ver-
eine von der Bildfläche ver-
schwinden. Das darf nicht
passieren, findet Roland
Löffler. Eine Rettungsaktion
ist angelaufen.

Albstädter Vereine hoffen auf einWeihnachtswunder

ALBSTADT – Die Hiobsbot-
schaft erreichte die Vereine
imSommer:Aufgrundakuter
Brandschutzmängel darf im
Haus der Vereine in Tailfin-
gennurnochdas Erdgeschoss
genutzt werden. Und weil
sich die Stadt ohnehin von
zahlreichen Liegenschaften
trennt, ist die Zukunft unge-
wiss.

Dabei ist das Hauptgebäu-
de vollständig saniert, das an-
grenzende Wohnhaus hin-
gegen ist stark baufällig und
muss kernsaniert werden.
„Eine extrem schwierige Situ-
ation“, sagt Roland Löffler.

Löffler ist seit diesem Jahr
Vorsitzender der Fotogilde
Tailfingen. Gemeinsam mit
den Schmiechatalern starten
sie jetzt eine Rettungsaktion
für dasHaus. Denn Löffler be-
fürchtet: Wenn das Haus weg
ist, könntenauchVereineauf-
hören. „Sie könnten sich ein-
fach auflösen.“ Beim Zither-
club etwa oder beim Hand-
puppenspielclub, aber auch
beim Albverein in Tailfingen,
dessen Vorsitzender Walter
Buschbacher aufhören will,
könnte das drohen, glauben
Löffler und seineMitstreiter.

Löffler ist auch deshalb ir-
ritiert darüber, „dass man
Vereine einfach so fallen

lässt“,wie er sagt. „Ichbinaus
allen Wolken gefallen.“ Zu-
gleich kennen sie natürlich
dieprekäreHaushaltslageder
Stadt.Deshalbnehmensiedie
Sache jetzt selbst in die Hand:
„Wir haben eine Internetseite
und eine Spendenaktion ins
Leben gerufen“, sagt Löffler.
„UnserZiel ist es, dasHausoh-
ne finanzielle Schäden über-
nehmen zukönnen.“

Es soll künftig, das ist der
Wunsch der Initiatoren, allen
Vereinen der Stadt offenste-
hen. Geht der Plan auf, sollen
aber auchPrivatpersonenden

Saalmietenkönnen.

„Esistmirein
persönlichesAnliegen,

dassdasHausfür
Vereineerhalten

bleibt.“
RolandLöffler, Fotogilde

Tailfingen

Löffler könnte sich die Grün-
dung einer gemeinnützigen
GmbH vorstellen, damit wür-
dewenigerVerantwortung auf
den einzelnen Vorsitzenden
der Vereine lasten. Gesell-
schafter der GmbH könnten

auch Kommunen sein, oder
Unternehmen. Und auch inte-
ressierte Privatpersonen
könnten einsteigen. „Bei
einem solch großen Projekt
kann die Verantwortung nicht
allein auf den Vorsitzenden
der Vereine lasten“, betont
Löffler. Eine gemeinnützige
GmbHkönnte die Lösung sein.

Löffler sagt: „Es ist mir ein
persönliches Anliegen, dass
das Haus für die Vereine er-
halten bleibt.“ Doch dafür
brauchen sie die Unterstüt-
zungvielerMitstreiter:Vor al-
lem deshalb, weil das ange-
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baute Wohnhaus kernsaniert
(oder abgerissen) werden
muss. Mehrere hunderttau-
send Eurowerden für eine Sa-
nierung wohl fällig. Löffler
sagt: „Wir könnten das Haus
der Vereine für einen obliga-
torischen Euro von der Stadt
übernehmen. Aber was ist
mit den Folgekosten, dem
Unterhalt, dem Brand-
schutz?“ Den Initiatoren von
Fotogilde und Schmiechata-
lern ist klar: Sie stehen vor
einem ernstzunehmenden
Großprojekt. Unterdessen
skizzieren sie schon, wie die

VonMichael Würz Zukunft konkret aussehen
könnte: „Es wird eine Art Ver-
waltungssoftware geben, wo
Vereine sich für die Nutzung
registrieren können“, erklärt
Löffler. Einige Vereine, die
das Haus als Lagerraum nut-
zen,wären„fest drin“, sagt er.
Andere könnten es etwa für
Besprechungen nutzen. Bis
dahin ist es aber noch einwei-
ter Weg. Denn sie brauchen
nichtnurdringend tat-und fi-
nanzkräftige Unterstützer
für ihr Vorhaben, es seien
auch „unglaublich viele Din-
ge zu beachten“, berichtet
Löffler.

Ihm ist klar: „Ohne fremde
Hilfe kriegen wir das nicht
hin, dann ist das Haus irgend-
wann fort.“ Löffler weiß: Die
Stadt wird sich davon tren-
nen. „Wir haben noch ein hal-
bes Jahr Zeit, dann müssen
wir Nägel mit Köpfen ma-
chen.“Das ist derDealmit der
Stadt, deren Rückendeckung
die Eigeninitiative der Verei-
ne genießt. „Aber“, sagt Löff-
ler, „wir müssen jetzt reagie-
ren, sonst habenwir ein Prob-
lem“.

1981 war das Gebäude Pe-
trusstraße 10 in einem feierli-
chen Akt an die Bürgerschaft
Tailfingens übergeben wor-
den. Seitdem ist es Begeg-
nungsstätte und Beispiel für
eine gelungene Sanierung in
einem. Bis vor einigen Mona-
ten, als gravierende Mängel
festgestelltwurden.

Wer die Albstädter Vereine
unterstützen möchte, findet auf
hdv-tailfingen.de zahlreiche In-
formationen und Spendenmög-
lichkeiten.

EswareinePremiere inOnst-
mettingen, als der Shanty-
chor der Marinekamerad-
schaft Albstadt-Ebingen am
Samstag vor dem dritten Ad-
vent zum ersten Mal seit der
Gründung vor fast 70 Jahren
zu einem maritimen Weih-
nachtskonzert einlud. Ge-
meinsam mit dem ober-
schwäbischen Barden Bern-
hard „Barny“ Bitterwolf und
dem Radiomoderator und
Buchautor Edi Graf gab es
Musik, Geschichten und Ge-
dichte zu Weihnachten, von
derSeeundvonderAlb.

„Hafenweihnacht im Binnenland“ mit stimmungsvollen Shantys

ONSTMETTINGEN –Diemari-
tim-weihnachtlich ge-
schmückte Festhalle in Alb-
stadt-Onstmettingen war an
diesemAbendder„Heimatha-
fen“ des Shanty-Chores, und

Regierungspräsident und
Schirmherr Klaus Tappeser
schlug in seinem Grußwort

denBogenvonder Seefahrt zu
Weihnachten mit dem See-
mannSanktNiklas, der später

Der Shantychor lud zur „Weihnachtshafenwache“ ein. FOTO: HANS RAUSCHER

auch in einen Lied gewürdigt
wurde. Nach weiteren Gruß-
worten des Ortsvorstehers
Jürgen Kurz und des ersten
Vorsitzenden der Marineka-
meradschaft Joachim Kegel
ludderShantychorzur„Weih-
nachtshafenwache“ ein.

Urschwäbische Weih-
nachtsstimmung kam auf, als
Bernhard Bitterwolf mit
Akkordeon und Edi Graf mit
Klarinette ein oberschwäbi-
sches „Klöpfleslied“ anstimm-
ten und die Passagiere will-
kommenhießen: „Heit enAos-
chdmedingga, lauter nette
Leit, Weihnachda auf schwä-
bisch, frai, de, frai de heit!“
Graf hatte das berühmte „Weg-
getaler Kripple“ von Sebastian
Blau imGepäck undBitterwolf
das traditionelle Walfänger-
lied vom „Wellerman“ in einer

schwäbischen „Glühwein-Ver-
sion“. Gemeinsam mit dem
Shantychor und dem Publi-
kumwurde„ODannabaum“in
Mundart angestimmt.

Mit Beethovens „Heilge
Nacht, o gieße Du“ und ab-
schließendem Andachts-Jod-
ler setzte der Chor einen wei-
teren Höhepunkt und Bitter-
wolf packte historische Hir-
teninstrumente wie Piffel
und Sackpfeife aus. Als ge-
meinsame Premiere aller Be-
teiligten erklang im An-
schluss an die Geschichte „Sei
schönschte Melodie“ das Lied
„Sterne der Heiligen Nacht“
von Slavko Avsenik. Neben
Klarinette und Akkordeon
waren Chorleiter Karl-Heinz
Mayer mit seiner Trompete
und Stephan Siebner mit Gi-
tarre zuhören.

„Zur Erinnerung an die Ka-
meraden,dieanWeihnachten
fern der Heimat das weih-
nachtliche Familienfest nicht
mitfeiern können“, wie der
Eingangs-Sprachtext es an-
kündigte, gelang mit „Stille
Nacht“ ein stimmungsvoller
Abschluss, bevor sich der
Chor mit dem „Abendgebet
nach See“, einer deutschen
Version des irischen Gospels
„Amazing Grace“ als Zugabe
verabschiedete.

Die gelungene „Hafenweih-
nacht im Binnenland“ zeigte,
dass wir Menschen uns nach
Gemeinsamkeit und Frieden
sehnen.

Maritim ausgesprochen:
„Wo das Meer am weitesten
weg ist, lebt innerlich die
Sehnsucht nach der See am
größten.“ (hr)

Schon zumneuntenMal gas-
tierte Classic Brass in der
Pauluskirche. Unter dem Ti-
tel „Tochter Zion, freu dich“
bot das aus fünf sympathi-
schen Herren bestehende
Blechbläserensemble der
Spitzenklasse eine hervorra-
gende Einstimmung auf das
Weihnachtsfest.

Stehende Ovationen für Classic Brass

ALBSTADT-TAILFINGEN – Das
von dem Dresdner Trompeter
Jürgen Gröblehner vor 15 Jah-
ren gegründete Ensemble be-
steht aus Zoltán Nagy (Trom-
pete), Jürgen Gröblehner
(Trompete), Christian Fath
(Horn), Szabolcs Mann-Hor-
váth (Posaune) und Roland
Krem (Tuba). Sie beeindruck-
ten durch ihr perfektes Zu-
sammenspiel, ihrewohlausge-
wogene Dynamik und über-
zeugendenArtikulation. Jeder
dieser genialen Musiker fun-
gierte ebenso als Solist wie
auch im homogenen Ensem-
ble. Einen festlichen Auftakt
bildete die „Fanfare“ über

„Tochter Zion, freue dich“.
Von den prächtigen Fanfaren-
klängenumschlossen,erklang
das Adventslied nach der Me-
lodie vonGeorgFriedrichHän-
del in einemArrangement des
HornistenChristianFath.

Pfarrer Gottfried Engele
freute sich in seinem Gruß-
wort über die zahlreichen Be-
sucherundwünschte, dass die
Botschaft von der Geburt
Christi durch die Musik in die
Herzen einziehe. Nun erklan-
gendrei Stücke ausdemWeih-

nachtsoratorium von Johann
SebastianBach inüberzeugen-
den Bläserfassungen. Erstaun-
lich wie fünf Bläser den groß-
angelegten Eingangschor
„Jauchzet, frohlocket“vollgül-
tig realisierten. Wie herrlich
erschallten da die hohen
Trompeten, wie überzeugend
gestalteten die übrigen Bläser
denChorsatz.

Sehr anrührend und innig
war der Choral „Wie soll ich
dich empfangen“ und im
Schlusschoral des Weih-
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nachtsoratorium „Nun seid
ihr wohl gerochen“ glänzten
die Trompeten virtuos. Ganz
stimmungsvoll und anrüh-
rend spielten die Bläser das al-
te Weihnachtslied „Maria
durch einDornwald ging“. Bei
dem Rezitativ „Tröstet Zion“
und der Arie „Alle Tale macht
hoch“ aus dem „Messias“ von
Georg Friedrich Händel über-
nahm der Posaunist souverän
die Rolle des Tenors und die
übrigen Bläser musizierten
den Instrumentalpart ein-

drucksvoll. Daswar großartig,
wie Classic Brass Stücke aus
der Oper „Hänsel und Gretel“
von Engelbert Humperdinck
in einer Suite zu nuancenrei-
chen Köstlichkeiten werden
ließen, so etwa „Brüderchen,
kommtanzmitmir“oder„Ein
Männlein steht im Walde,
ganz still und stumm“. Beson-
ders anrührend gelang dabei
derAbendsegen.

Schwungvoll und berüh-
rend zugleich ging es nach der
Pausemit der Filmmusik zum
modernen Weihnachtsmär-
chen „Drei Nüsse für Aschen-
brödel“ von Karel Swoboda in
einem gelungenen Arrange-
ment von Christian Fath wei-
ter. Ganz faszinierend und vir-
tuos war die Trompetenober-
stimme beim „Gloria in excel-
sis deo“ in dem Lied „Hört der
Engel helle Lieder“ und zu-
gleich eine Hommage an den
StartrompeterMauriceAndré.
Nach einem kurzen Vorspiel
stimmte nun die Gemeinde in
das Titellied „Tochter Zion,
freue dich“ ein. Bei der
Schlussstrophe setzte die

Trompete noch einen Glanz-
punkt als Oberstimme drauf.
Bei „Little Drummer Boy“
schlüpfte nun Zoltán Nagy in
die Rolle des kleinen Tromm-
lers und spielte mit zuneh-
mender Dynamik den gleich-
bleibenden Rhythmus, wozu
die übrigen Bläser abwechs-
lungsreich die Melodie bis
zumvollenSoundintonierten.
Am Schluss des Konzerts ser-
vierten die Bläser noch einen
üppigen „Weihnachts-
schmaus“als einMedleyvieler
bekannter, deutscher Weih-
nachtslieder.

Der Talfinger Organisator
des Konzerts Gerhard Gonser
bedankte sich bei Classic Brass
für das musikalische Weih-
nachtsgeschenkundallenHel-
fern für ihre Unterstützung.
Für den überwältigenden
Schlussapplausmit stehenden
Ovationen gab es noch eine
schwungvolle Zugabe. Mit
demKlassiker „WeWishYouA
MerryChristmasAndAHappy
NewYear“ verabschiedete sich
ClassicBlassvondenbegeister-
tenZuhörern.
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